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Der 13 . Reichstag deutscher Nation

wird nicht vom Zentrum und den Konservaciven unum¬

schränkt beherrscht. Es gibt wieder eine Mehrheit
der Linken , und zwar mit einem starken radikalen Flü¬

ge! . Das ist eine für das Deutsche Reich ungewohine Er¬

scheinung , denn auch in den Jahren von 1903 bis 1907

zählte die Linke trotz , der 81 Sozialdemokraten nur wenig

- ber 160 Abgeordnete . Seit dem Jahre 1877 verfügten

Konservative und Zentrum stets über eine Mehrheit im

Reichstag und hatten es jederzeit in der Hand , Sie Linke

niederzustimmen . Jetzt ist das anders gewocsen . Tie

Linke hat eine Mehrheit und wenn diese auch nicht

groß ist und wenn auch der rechte und der linke Flügel

dieser Mehrheit — die radikalen Sozialoemokraren und

die rechtsstehenden Nationalliberalen — recht wenig mit

einander gemein haben , so kann und darf diese Neuge¬

staltung nicht ohne die entsprechenden Politijchen Folgen
bleiben.

Die Sozialdemokratie wird jetzt, wo jie die stärkste

Fraktion ist, zu zeigen haben , daß sie bereit uns imstande

ist, in und mit der neuen Mehrheit zu arbeiten , und

insofern wird die Zunahme ihrer parlamentarischen Ver¬

tretung eine nicht zu unterschätzende, erzieherische Wirk¬

ung üben . Wir stimmen hier der Frankfurter Zeitung

zu , loenn sie voraussetzt, daß alle , die sich zur Mehrheit
der Linken rechnen, darüber einig sind, daß diese Mehr¬

heit nun auch suchen muß , positive Arbeit zu Leisten
und der Politik ihren Geist anfzudrücken, wenn wir nicht

wieder in die alte Misere zurückfallen sollen , und alle

Glieder dieser Mehrheit tragen dafür die gleiche Ver¬

antwortung . Nach außen wird der politische Umschwung

sofort bei der Z u s a m m e n s e tz u u g d es R e i chs t a g s -

Präsidiums in die Erscheinung treten . Tie Spitze

dieses Präsidiums muß die neue Mehrheit zum Ausdruck

bringen . Es wäre das parlamentarisch Geg -bene , daß die

stärkste Fraktion des Reichstags , die zugleich auch zur neuen

Mehrheit gehört , den Präsidenten stellt , und das ist ge¬

genwärtig die sozialdemokratische Fraktion , deren Vertre¬

ter damit selbstverständlich auch die Repräsentanonsver -

pfiichtungen des Amtes zu übernehmen hätte . Wckl sie

ans taktischen Gründen auf den PräsidentenposteuMerzich -

ten, so käme die nächststärkste Fraktion der Linken in

Frage , und die Sozialdemokratie würde dann , äimlich wie

in Baden , einen der Vizepräsidenten stellen, ebenfalls unter

der stärksten Fraktion der Minderheitsparteirn , also dem

Zentrum , angeboten werden dürfte . Verzichtet dieses, dann

wird das Präsidium ganz von der Linken gebildet wer¬
den . Die Zusammensetzung des Reichstagspräsidiums wird

also jedenfalls der Ausdruck der parlamentarischen Macht «

Verhältnisse, die Signatur der neuen Mehrheit sein.

Diesem äußeren Kennzeichen einer neuen Mehrheit
muß aber natürlich auch die weitere Entwicklung der Ge¬

setzgebung entsprechen. Der nationalliberale Führer Bas¬

sermann hat das ebenfalls in einer Ansprache, die er

nach seiner Wahl in Saarbrücken hielt , mit aller Deutlich¬
keit ausgeführt . Er begrüßte darin die Zunahme der li¬

beralen Stimmen , mit der die Erkenntnis hür die einzig
fruchtbare Politik geivachsen sei , und ,

'
agre weher : „Wer

heute noch nicht erkennt , daß Deutschland in liberalem und

sozialem Hinne regiert werden muß , der ist en, polnisch
Blinder . Der schwarz -blaue Block darf nicht weiter re¬

gieren , soll nicht unser Vaterland schweren Schaden neh-

emn . Das eine versichere ich hier aufs neue : ltziß ich

stets und unentwegt kämpfen werde gegen Reaktion und

Rückschritt , und mit aller Kraft ei «trete » werde für Fort¬

schritt und gesunde Freiheit und vor allem für eine gute
Staatsschule . Ich war mir stets bewußt , daß es notw -mhig
und unerläßlich ist, dem deutschen Volke trauen -nt --

gegenzubringen , daß man es nich-t beeinträchtigen darf

durch Ausnahmegesetze, sondern durch freiheitliche Gesetz¬

gebung ihm Gelegenheit geben soll , seine reiche Kraft in

vollstem Maße zu entfalten .
" Und in einer anderen An¬

sprache sprach er die Hoffnung aus , daß aus den Köpfen

mancher Minister an die Stelle vielleicht suchphilosophi¬
scher, aber vielleicht weniger fruchtbarer politischer Neig¬

ung volkstümliche Neigungen treten möchten . Bei der

Stellung , welche die nationalliberale Partei zwischen rechts
und links einnimmt , verdienen diese Aeußernngen ihres
Führers besondere Beachtung . Wird danach gehan¬
delt , so muß der Wille zu liberalem und iozialem Schaf¬
fen sich anich in die gesetzgeberische Tat umsetzen
können Es sind ja eine ganze Anzahl von Resetzgehungs-

problemen in der Schwebe, die eine liberale Gestaltung er¬

heischen, es sei nur erinnert an die Anregungen ans bessere
Durchführung des K o n st i t u t i o n a l is in u s durch
Vermehrung der parlamentarischen Rechte des Reichstags ,
an die Justiz -- und V e rw a l t u n g S r ef o r m , an
die Handelsvertragspolitik usw . Eine erhebliche

Uebernahme der mit dem Amte verbundenen Verpflicht¬

ungen, während der andere Vizepräsident jedenfalls wohl

Rolle wrrd im neuen Reichstag auch die Wahlrechts¬
frage spielen, da sich abermals gezeigt hat , wie sehr die

längst nicht mehr zeitgemäße alte W a h l ! r e i s i n t e i l -

ring die Wahlstimmung verfälscht und die Gleichheit des

Wahlrechts tatsächlich auf heb : . Wenn die Parteien der

Linken mir 7i/z gegen 4^/ » Millionen Summen nur ge¬
rade knapp die Mehrheit erhalten haben , und die libera¬

len Parteien dabei noch eine Mandatsverminderuilg er¬

leiden, so ist das offenbar kein gerechtes Verhlllnis Der

neue Reichstag wird hier vor allem auf eine . norm z»

dringen und überhaupt zu prüfen haben , wie sich allge¬
mein eine gleichmäßigere Vertretung der Wähler , wöbe!

die Frage des Proporzes an erster Stelle steht , durch¬

führen läßt . Der Reichstag hat die Möglichkeit, wucht-

bare , segenbringcnde Arbeit zu leisten. Wir hoffen . daZ
er die in ihn gesetzten Hoffnungen zum Nutzen des VolkH

erfüllen wird !
*

Die Arbeiten des neuen Reichstags .
Es finden sich in den Blättern allerlei Andemuuge -r

über gesetzgeberisches Material , das in der Re¬

gierung vorbereitet werde, damit es dem Reichstag "or-

gelegt werde. So ist von einer neuen reichsgesctzlich . u Re¬

gelung der Sonntagsruhe im Handelsgcwerbe die Rede,-

von einer Neuordnung der Gebühren für Zeugen undf

Sachverständige , einer Aenderung des Spionagegesetzes

auch die Strafprozeßreform wird wieder in die Distui ' ioit

geworfen . Diese Liste an Beratnngsstoff für den Reichstag
ließe sich leicht verlängern ; man tut aber gut, daran fest¬

zuhalten , daß die Regierung dem Reichstage in keiner!

ersten Session nur solche Vorlagen machen wird, die sie

für dringlich hält und deren Erledigung bis zum Juuk

sich erivarten läßt . Das sind neben dem Etat die lee¬

res - und Marinevorlage und das zugehörig-

Steuergesetz . Irgendwelches andere Material , oas

wegen seines Umfanges oder seines Inhaltes Anlaß zu

langwierigen Debatten geben müßte , wird dem Reichstage

schwerlich zugehen , denn cs würde doch nicht ecledchi wer¬

den Ta das Diätengesetz es mit
'

sich bringt , haß über!

den Mac hinaus ein beschlußfähiger Reichstag kaum zu¬

sammenzuhalten ist. An Stoff zur Unterhaltung wird es

dem Reichstage darum gewiß nicht fehlen . Ti -' Etats -

beratung gibt dazu , obwohl die vorgerückte Zei : zu ' Be¬

schleunigung mahnt , reichen Anlaß . An Interpellationen
und Initiativanträgen wird es auch nicht fehb-u , ^umal

in dieser ersten Session eines neugewähuen Reich -ckageH
von ganz anderen Mehrheits -Verhältnissen als sie bisher

üblich waren . Es empfiehlt sich überhaupt , daß cs im

Reiche nicht anders gehalten wird , als es in Preuß -n

künftig werden soll , daß nämlich die Volksvertretung f r ü h-

zeitig einberufen und ihr alles wichtige Beratungs -

Die Tochter.
1) Roman von Adolf Willbrand .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Albertine nahm eine Photographie , die auf Weiß¬
dorns Arbeitstisch stand, und hielt sie ihm vors Ge¬

sicht . Es war ein Bild der Tochter , vor einem halben

Jahr gemacht, als sie von der Schule ging ; die ganze

halbreife, mittelgroße , der Mutter nachgeartcte , ebenmäßige
Gestalt ; die Haltung etwas ungeschickt, der Kopf ans dem

schlanken Hals lieblich anzuschauen, eine Mischung von

Kindlichkeit und noch umfchleiertem Ernst . „Ist das nicht
em hübsches Kind ?" sprach Albertine fast entrüstet wei¬

ter . „Meine Buben , meine Hoffnungen , sagst du immer .

Ist das keine Hoffnung ? - Eckard , reden Sie doch auch
ein Wort . Sie tun nicht den Mund auf . So ein hüb¬

sches und gutes Mädel , ist das keine Hoffnung ?"

„No ja , gewiß" , antwortete Eckard . „Das Hab' ich

ihm ja selber gesagt !"

Weißdorn sah ihn finster an : „Ein süßes Mädel ,
hast du gesagt. Ach, ihr beide , ihr versteht mich nicht.

- Wenn ich meinen Buben beim Spielen zusah, und

nnr dachte : das werden einmal Männer werden, so wie

wir sie brauchen ; die bringt Karl Weißdorn seinem Volk,
seinem Vaterland . Ich war stolz darauf ! Aber nein , auch
nicht stolz - - ganz bescheiden dacht' ich : so erfülle ich meine

Bürgerpflicht ! — Nun hüpft da so ein Täubchen herum ."

Er warf einen Blick aus das Bild in Albertinens Hand :

„Nu ;a , niedlich , niedlich. Und sie tanzt auch hübsch.

Spielt gut Tennis . Wird vielleicht einmal selber Gedichte

machen. Ihr guten Menschen, was nützt mir das ? Kann

mir das meinen Kummer aus dem Herzen reißen ?"

Auguste, das Stubenmädchen , kam, eine Besuchskarte
»n der Hand . Weißdorn nahm sie und las : „ Otto¬
kar Dolberg , Leutnant im Ersten Schweren Reiter -Regi¬
ment Prinz Karl von Bayern .

" Er nickte : „ Ich lasse
Titten"

. Auguste ging . „Mein Alter "
, sagte Weißdorn ,

der unwillkürlich und unbewußt seinen ergrauenden
Schnauzbart strich , „da wirst du einen richtigen Ka¬

valleristen kennen lernen ; so 'nen wilden Reiter haben
wir nicht viele . Albertine und ich , wir lernten ihn in

Tegernsee kennen. Ein —"

„ Ein gefährlicher Schwerenöter " , fiel ihm die Schwe¬
ster ins Wort . „So ' nen Frauenjägsr haben wir nicht
viele 1

"

Sie konnte nicht weitersprechen, Leutnant Dolberg
trat em . Eckard öffnete die Lippen, so verblüffte ihn die

blühende, strahlende Erscheinung dieses schönen Menscljen,
dcr da aus einmal im verklärenden Abendlicht stand . Eine

eher kleine als große , aber vollendet harmonische Gestalt ,
mit einem kleinen, altgriechischen Kopf : schwarze , lachende

Augen , die steile Nase wunderbar geformt , über sinnlich
schwellenden , leuchtend roten Lippen, das dunkle Haar
lockte sich mit Gewalt , den Militärschnitt bekämpfend.
Der junge „Narziß " — an diese griechische Statuette

mußte Eckard denken - ging zuerst auf die Dame zu , küßte

ihr die Hand ; dann begrüßte er den Hausherrn und

verneigte sich mit männlicher Anmut vor Eckard .
Weißdorn stellte vor . „ Ich freue mich, Herr Leut¬

nant "
, sagte er herzlich , „Sie wiederzusehen und in der

.Hauptstadt als einen unsrer idealen Reiter zu begrüßen .
"

„Doch nicht gar als Muster reit er " , erwiderte

Dolberg : von seinem frischen , fernigen Bariton klang das

Wortspiel sehr lustig . „Sie hatten mich in Tegernsee
so liebenswürdig eingeladcn , Sie hier zu besuchen ; da

brn ich . Bitte , preisen Sie mich nur nicht an ; das macht
unbeliebt .

"

Weißdorn lächelte : „Bn meinem Freund Eckard , der

sich für alle edlen Künste begeistert, ist das nicht zu

fürchten . — Ich muß dir nämlich sagen, Alter : Herr
Leutnant Dolberg ist auch ein großer Rennreiter ; er

reitet aber nur gefährliche Rennen mit , bei denen man „
dm Hals brechen kann .

"

„ Das kann man ja wohl bei jedem Rennen ", jagte
Eckard trocken.

Dolberg nickte : „Das kann man wohl . Es reitet sich
aber doch lustiger , wo mehr Chancen sind.

"

„Macht es Ihnen so viel Spaß ; Herr Leutnant , sich
den Hals zu brechen?"

„Nu , es war ' doch ein schöner Reitertod . Wenn

man bei diesem ewigen Frieden so gar keine Aussicht hat ,

auf einem wirklichen Schlachtfeld zu bleiben !"

Um dich wär ' s wohl schade, dachte Eckard ; so ein

schöner Jüngling ! Es fiel ihm nun aber auf , daß der

Leutnant keinen Schnurrbart trug , obgleich er wohl seine

fünfundzwanzig Jahre zählte . Das half ihm sehr zur
Aehnlichketr mit dem bartlosen Narziß . Es erinnert «

Eck-ard an einen jungen österreichischen Offizier , den er

kannte , der seinen schönen Schnurrbart wegrasiert hatte ,
weit seine heimliche Liebste es verlangte ; sie wollte keine

Haare küssen . Ob dieser „schwere Reiter " aus demselben
Grund eine nackte Oberlippe hatte ? Oder hatte er den

Ehrgeiz , dem Narziß zu gleichen ?
Albertine fragte nach den schweren .Hindernisrennen ,

wie es dabei zugehe ; der Leutnant begann zu schildern,

zu erzählen , mit jugendfrischer Beredsamkeit . Jedes Wort
war schlicht, natürlich aber in allen der heitere Uebermut ,
der die Gefahr als Spielzeug braucht, der ums Leben

wettet . Eckard , der Kunstfreund , der „ ästhetische "
, wie

ihn Weißdorn nannte , hörte mit Staunen zu : die diesmal

verschwenderische Natur hatte diesem bildschönen Menschen

auch einen ganz besonderen Wohlklang der Stimme ge¬
geben , der ihm geradezu aus die Sinne ging . Es war ihm
fast wie Theater , so von Hürden und Gräben und Zusam¬
menbrüchen erzählen zu hören . Alle Wetter , dachte er,
wenn das ein leichtverliebtes junges Mädel hört ? Wie

schon die Albertine „spannt "
, die alte Frau , die eigentlich

„die Männer nicht mag"
. Wenn da statt dessen eine

Junge säße. So sah vielleicht Desdemona vor Othello ,
ats er ihr aus seinem Leben erzählte , „ von schreckender
Gejahr zur See und Land " — und wutsch war sie wegk

(Fortsetzung folgt.)



Material gleich beini Zusammentritt Vorgelegk wird . Der
Reichstag ist in den letzten Jahren im Luise der Session
»nit einer wahren Flut von Vorlagen überhäuft worden ,
pst genug zu einem Zeitpunkt , wo an die Erledigung unter
leinen Umständen mehr zu denken war . Es schadet in
Zolchen Fällen wirklich nicht , wenn man fertige Vorlagen
dis zur nächsten Session zurückstellt .

Deutsches Reich .
Der Hahlenkrieg Becker -Korell

fchcim vorläufig zu Gunsten des nationalliberalen Dr .
IBecker entschieden zu sein . Eine Depesche meldet das unter
großem Andrang der Wählerschaft aus dem Kreisamt m
Bingen sestgestellte amtliche Wahlergebnis : „ Dr .
Becker inarl > 12012 , Korell (F . B . ) 12 010 Stimmen .
kTr . Becker ist gewählt .

" Die fortschrittliche Wahlleit¬
ung wird zweifellos die Wahl ansechten : scheint es doch,als ob nicht alles mit rechten Dingen zugegangen ist .
In Sprendlungen sind bekanntlich am Tage nach
der Wahl , wie es in einer halbamtlichen Mitteilung hieß ,
nachträglich noch zwer Stimmen für Dr .
Becker herausgezählt worden . Hier ergibt sich nun
tatsächlich eine recht m y ftcriöse Unstimmigkeit i m
Protokoll . Nach der Zahl der verbrauchten Kuverts
haben offenbar 522 Wähler abgestimmt , das Protokoll
aber verzeichnet merkwürdigerweise 524 abgegebene Stim¬
me » , von denen für Korell 382 , für Becker 137 Stimmen
gezählt sind , während 3 für ungültig erklärt wurden . Die
beiden letzten für Dr . Becker protokollierten Stimmen Nr .136 und 137 , die am Anfang einer neuen Zeile verzeichnet
stehen , sind anscheinend nachträglich und mit an¬
derer Tinte eingeschrieben worden .

Ausland .
Eine Nevolte italienischer Arbeiter .
Unrein bürg , 26 . Jan . Wie dem Luxemburger

„ Wort " aus D , s s e r d i n g e n gemeldet wird , veranstalte¬
ten i t a 1 1 e n i s ch e A r b e i t e r des dortigen Eisenhütten¬
werks beute früh eine Kundgebung , um gegen die
Lohnabzüge für die neueingesührte Alters - und
Invalidenversicherung zu protestieren . Sie stießen
die Eingangstore des Hüttenwerks ein und zerstörten
die nahegelegenen Bnreanräume . Als aus der MengeE ch ü s ie gegen die Gendarmen abgegeben wurden , feuer¬
ten diese scharf . Drei Personen wurden getötet ,darunter ein Einjähriger Franzose . Militär aus Luxem¬
burg wird erwartet .

Luxemburg , 26 . Jan . In der heutigen Sitzung
der D ep n t i e r t en k a m m e r gab , wie die Luxemburger
>Ztg . meldet , Staatsminister Ey scheu Aufklärung über
dieVvrgänge in Di ffe r d i n g e n , wo mehrere hun¬
dert Arbeiter der Deutsch -Luxemburger Bergwerks - und
Hütten - A . .-G . sich im Ausstand gefinden . Nach den dem
Minister vorliegenden , noch unkontrollierten Nachrichten
fchernen sich die Ausständigen vor dem Eingang des Wer¬
kes veriammelt zu haben , um zu verhindern , daß die
Arbeiter drinnen Essen erhalten . Es kam zu einem
-Z u s a w ni e n st o ß , wobei aus beiden Seiten ge -
scholl e n wurde . Ein junger Deutscher wurde ge¬
lötet und zwei andere Arbeiter verwundet . Dann
drangen die Italiener ein und schossen durch ein Fen¬
ster in das Bureau , wo der Verwaltungsrat versam¬
melt war Von Luxemburg sind fünfzig Mann des Frci -
w i l l i g e n k o r p s abgegangen , Um drei Uhr telegra¬
phierte der Bürgermeister von Disferdingen , der Ansstand
habe revolutionären Charakter angenommen .
Die Gendarmerie wurde überlaufen , die Ausständigen sind
k>00 Mann stark . Sie haben die Tore des Werkes
erbrochen . Es wurde mit Steinen geworfen und Re¬
volverschüsse abgegeben . Zwei Mann sollen tot , zwei
verwundet lein . ES wird dringend militärische Hilfe ver¬
langt . Ter Fall ist sehr ernst . Der Staatsminister
fügte noch hinzu , daß der italienische Konsul sofort nach
Disferdingen gefahren sei .

Nach einer - späteren Meldung sind zwei italien -
, sch e Arbeiter und ein Franzose , der aus Neugier in
der Nabe stand , erschossen worden .

*

Paris , 27 . Jan . Der bekannte Anhänger der Frie¬
densbewegung , F rederie Pass y , ist an einer Lungen¬
entzündung er kr an kt . Mit Rücksicht auf y - ' n hohes
Alter erweckt sein Zustand Besorgnis .

Marseille , 27 . Jan . Wie der Compagnm Mixte
aus Tunis telegraphiert wird , ist der Dampfer „ Ta -
viognano " nach einer Blättermeldung angehalten und
beschlagnahmt worden . Die Italiener brachten ihn
nach Tripolis .

zronstantinopcl , 27 . Jan . Nach amtliche ' ! Meld¬
ungen bombardierten die Italiener die Häsen Llol
und 2 ulmerman bei Derna und versuchten eine
Landung . Ter Versuch scheiterte jedoch an dem
Widerstano der Türken und Araber .

Ultldscha, 26 . Jan . Ter revolutionäre General
Pedro Monterv , der heute vom Kriegsgericht
zu sechzehn Jahren Gefängnis verurteilt worden ist , wuive
nach der Urteilsverkündung von dem erbitterten Pöbel
erschossen und sein Leichnam durch die L-traßen ge¬
schleift , enthauptet und schließlich verbrannt . Tie
Erregung der Bevölkerung dauerte die ganze
Stacht . In vielen Teilen der Stadt fielen Revolverschüsse .

Württemberg .
Dieustuactnnchteu .

Das Mininisterium der auswärtige » Angelegenheiten , Berkehrs-
adteilnng Hai die Oberbahnasslftenien Ebs er in Leonberg nach Hell¬
braun Haupibahnhof und .Hurin in Eutingen nach Tuttlingen auf
Ansuchen versetz ! ; den SlanonSkaisier Bosch in En ' ingen auf An¬
suchen nach Rottenburg verseht -, die Stellen des SlstionsverwalterS
,n Obcrkochen dem Euenbahnassistenten Thatenborsk in Ulm und
in Maulbronn dem EisenbahnaMcnte » Riedesser übertragen. —
Dl » Generaldirekiion der StaatSrisenbahnen hat den Eisrnbahuassi-

stenten Bollstetter ln Ulm »ach Aulendorf auf Ansuchen versetzt ;den GiscnbahnaMentcn Etzlinger in Stuttgart Hbf. nach Besig¬heim versetzt und eine Eisenbahngsststentenstelle in Rotenbach dem
Eisenbahngehilfen Bäuerle übertragen.

Aus dem BEsschulausschutz .
Der Volksschulausschuß der Zweiten Kammer

setzte die Beratung des Lehrer gesetzes bei Art . 7
fort , in dem die Bestimmungen über die Festsetzung des
Gehalts bei Strafversetzungen mit oder ohne Ver¬
lust an Gehalt enthalten find , Nach längerer Erörterungwurde Abs . 1 gestrichen , der Abs . 2 i, ? folgender durch
den Berichterstatter Löchner beantragten Fassung ange¬nommen : „ Bei der Strafversetzung ohne A -rlnst - an Ge¬
halt sind , wenn der Lehrer oder die Lehrerin bisher ne
ben dem gesetzlichen Gehalt eine Zulage oder einen Er
gänzungsgehalt bezogen hatte , zur Vermeidung einer
Minderung des bisherigen pensionsberechtigten Dienstein -
kommens die die gesetzlichen Gehaltssätze übersteigenden
Bezüge , soweit sic nach Betrag und Zeitdauer pensions¬
berechtigt waren , als Ergänzungsgehalt aus der Staats¬
kasse weiter zu reichen . Als weiterer Absatz wurde fol¬
gender Antrag Kübel ( D . P . ) angenommen : Ein
solcher Ergänzungsgehalt kann auch daun ge¬reicht werden , wenn die Versetzung aus einen vom Ober
schulrat veranlaßten Antrag des Lehrers oder der Leh¬rerin erfolgt .

" Mit Befriedigung wurde von allen Seiten
d : c Erklärung des Kultministcrs v . Fleischhauer auf
genommen , daß die Regierung darauf bedacht sein werde ,Vorschläge zu machen , durch die Härten bei Neuregelungder Lehrergehäller infolge des Wegfalls von Orts
Zulagen und der Teuerungszulage behoben werden .Die Art 8 ustd 0 enthalten die für sie weiblichen
wissenschaftlichen Lehrkräfte der Volksschule geltenden Be¬
sonderheiten . Berichterstatter Löchner beantragte , in
Art . 8 den Abs . 3 zu streichen , wonach vor der An¬
stellung einer Lehrerin anj Lebenszeit die Gemeindekolle -
gien zu hören sind . Von Dr . Späth HZ .) wurde bean¬
tragt , Abi . 2 zu streichen , wonach die Gesamtzahl der an
den Volksschulen verwendeten Lehrerinnen 15 Pro¬
zent der Gesamtzahl der jeweils errichteten ständigen und
unständigen Lehrstellen nicht überschreiten darf . Der
Antrag Dr . Späth (Streichung der Sperrklausel mit 15
Proz . ) wurde mit 8 gegen 6 Stimmen ( 4 Volksp ., Hey¬mann ( Soz . ) und Rößler HD . P .) bei einer Stimment¬
haltung ( Weber , Z . ) ang e n omme n , der Antrag L ö chner ^Streichung des Abs . 3) mit allen gegen 4 Stim¬
men (3 Volksp . und Heymann ) abgelehnt . Zu Art . 9
wurden weitergehende Anträge von Heymann ( Soz . ) und
Löchner HVp . ) abgelehnt , hieraus Art . 9 mit redaktionellen
Aenderungen von Weber ( Z ) angenommen .

Der Ausschuß beriet dann weiter die Artikel 10,11 und 12 . Ter Berichterstatter beantragte die Annahme
nach dem Rcgierungsentwurs . Zu Art . 1l Abs . 1 Käbel
Gauß : Auf die Fachlehrer und Fachlehrerinnen finden
die für Volksschullehrer und )Lchrerinnen geltenden Dienst
Vorschriften sinngemäße Anwendung , im übrigen sind für
ihre Rechtsverhältnisse die Bestimmungen des Dienstver -
trags in dem die Unterrichtsverpflichtung und das ihnen
zu gewährende Entgelt zu regeln sind , maßgebend . Die¬
ser Antrag wurde , mit 8 gegen 6 Stimmen bei einer Ent¬
haltung , im übrrgen die '-Artikel unverändert angenom¬
men . Artikel 13 wurde mit einer vom Berichterstatter
beantragten Aenderung angenommen . Tie eingeschränkte
Resolution , die Lehrer und Lehrerinnen an Staatsanstal¬
ten bet '

geeigneten ! Anlaß in die Anlage zum Beamtenge¬
setzt auszunehmen , wird mit ll Ja gegen 1 Nein und
2 Enthaltungen angenommen . Eine zweite Resolution ,dte Ausnahme der Volks - und Mittelschullehrer in die
Anlage in Erwägung zu ziehen , wird mit 8 gegen 6
Stimmen angenommen . Zu Art . 14 , mit dessen Berat¬
ung die des letzten Satzes des Art . 5 verbunden wird ,
beantragte der Berichterstatter Annahme unter Streich¬
ung des Satzes in Abs . 5 des Art . 14 : „ auch beginnt die
Bezahlung des Sterbeiiachgehalts unmittelbar nach dem
Tod des Anstaltslehrers "

. Ebenso wollte er das Wort
„ kann " in „ wird " umwandeln HAbs . 1 Art . 14) . Dieser
Antrag wurde mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen .
Tie „ Kann " vorschrist bleibt für den zweiten Absatz . Die
Streichung des angeführten Latzes in Abs . 5 Art . 14 da¬
gegen wird gegen die Stimme des Berichterstatters abge¬
lehnt . In Art . 5 Zeile 6 und 12 wurde „ und " gestrichen ,
in Zeile 9 eingesetzt : „ und an den in Art . 14 Abs . 1
genannten Anstalten "

. Dem Art . 14 wurde ein dritter
Absatz zugesügt : „ die Entscheidung darüber , ob eine solche
Anstalt die erforderlichen Voraussetzungen erfüllt , steht
dem Ministerium des Kirchen - und Schulwesens zu . Die
Nennung der Behörden in Art . 5 letzter Satz ward, - ge¬
strichen .

*

Statistik oer E ». Landeskirche
Württembergs .

Das Amtsblatt des Ev . Konfistoriums veröffentlicht
das Ergebnis der Statistik für die Ev . Landeskirche Würt¬
tembergs im Kalenderjahr 1910 . Derselben ist folgendes
entnommen : Württemberg zählte am 1 . Dez . 1910
1 668 517 landeskirchliche Evangelische , 739 995 Kachvlilen ,
15 529 sonstige Christen , 11982 Juden , 1551 andere Ein¬
wohner mit unbekanntem Bekenntnis . Ev . Pfarrorte
sind 983 vorhanden , außerdem 435 Orte , in denen regel¬
mäßige Gottesdienste stattsinden . Im Gebraucy der Äir -
chengemeinden sind 1196 Kirchen , einschließlich Kapel¬
len , Bethäuser , Anstaltskirchen 1517 gottesdienstl Ngume .
Die Gesamtzahl der geistlichen Stellen beträgt mit
den umständigen und Anstaltspfarrstellen 1187 Aus erneu
Pfaribezirk entfallen 1697 , auf einen gottesdienstl . Raum
1079 , auf eine geistliche Stelle 1413 Angehörige der Ev .
Landeskirche .

Kinder ev . Eltern wurden geboren 48904 , da¬
runter aus gemischten Ehen 3526 ; evangelijch getauft
wurden 46 509 , darunter aus gemischten Ehen 2131 . 1164
Kinder aus gemischten Ehen wurden katholisch getauft .
Die Taufe unterblieb bei 388 Kindern . Evangelisch ge¬
traut wurden 11804 Paare . Von 1464 gemstchren Paa¬
ren wurden 819 evangelisch ^ 416 katholisch getraut , etwa

: 825 blieben nmgetraut . Von 2? 528 verstorbenen Gc -

me-lttdegfiedern > wurden 2553,chirchfich L efk s s k e k.
überwiegende Zahl . d»r nicht kirchlich Bestatteten betrifftkleine Kinder . Bei 391 Fällen von Feuerb e statt n n zwurde ein ev . Geistlicher beigezogen . Konfirmand, »waren es 35027 , Kommunikanten 694836 .

Ueb erteilte zur ev . Kirche fanden statt 180 , dirunter von Katholiken 126 , von Di,,idente » 1-8 . Ansge¬treten sind 428 Personen , darunter 47 zu der kath . Kirche ,244 zu Dissidenten , 137 zu Freireligiösen oder ohne An¬
schluß an eine relig . Gemeinschaft . Die tirchl . Kollek¬ten betrugen 894 422 Mart , durchschnittlich 5,36 ! Pst ,auf den Kops der ev . Bevölkerung . Kirchl . B a „ w e s e n .die einen Zuwachs an kirchlichen Gebäuden bedeuten sind4 zu verzeichnen ; neue Kirchen wurden erstellt in Braii -
wangen und Schwenningen : ein Betsaai in Reichem -ck :ein Gemeindehaus in Rudersberg . Kirchenuinbaiit -n fan¬den 19 statt , Bauwesen geringeren Umfangs find in 45
Gemeinden vorgenommen wurden . Ter Auswano aus alle
kirchlichen Bauten betruc , 906 945 Mark ( 1909 : l 212 678
Mark ) .

Stuttgart , 26 . Jan . Gestern Nachmittag fand die
Vereidigung der neugewählten Geineinderalsmitgliede -,
statt Oberbürgermeister L a u t e n s ch l a g e r gedachte bei
seinem Tank « n die ausscheidenden Mitglieder besondersder Verdienste der Gemeinderäte Dietrich und Metzgerum die technischen Betriebe der Stadt . In den Ausfiwr -
liiigen zu dem städtischen Jahresbericht erwäynm e >' .Zu¬
nächst den Wechsel in der Stadtvorstand,

'
chafi . wobei

'
er

sich rückhaltlos de ». Dank der bürgerlichen Kollegien anden früheren Oberbürgermeister anschloß . Unter den Auf¬
gaben der Stadtverwaltung erwähnte er zunächst die Be
schlennignng der Vereinfachung der städtischen Verwalt -
ungsgeschäfte und die Notwendigkeit des Baues eures neuen
Polizeigebändes , dessen Unterlassung über kurz oder langeinen Ausbau des Rathauses erforderlich machen würde .Er ertvähnte die Veränderung des S t a d tb i n p 1 r n e s
aus dem Gelände des alten Bahnhofs , worüber di - Ver¬
handlungen dem Abschlüsse nahe seien . Tie Polizeifrage
sei ihrer vollen Lösung noch nicht entgegengejnhrt . Tieweiteren Maßnahmen bezögen sich ans die inneren Dienst¬
verhältnisse , und mit ihrer Durchführung würde auch die¬
ses Amtin Ordnung gebracht . In der Wass e r v e rsor g -
ungsfrage werde ein demnächst erscheinender Berichtder hervorragendsten Amontäten die Turchfichrbarkeit des
großzügigen Lang enaner L a n des w a s s e r ver¬
so r g u n g s Pr o j e k r s dartnn . Das darin angelegt -' Ka
pital werde sich vollständig verzinsen , und er bitte n n
rasche und gründliche Erledigung der Vorlage , damit das
Projekt in den vorgesehenen zwei Jahren du - ckgefiihn werden könne . Sollten sich Hindernisse in den Weg stellen ,so werde , unverzüglich das erprobte Projekt einer Masse , -
Versorgung aus dem Jllertal durchgeführl werden . Zu
hoffen sei, daß die Einsprachen gegen die Kläranlage zur
Durchführung der Schwemmkanalisalion aus gütlichem
Wege ihre Erledigung finde . Der Oberbürgermeister kün¬
digte weiter einen guten Abschluß der technischen Betriebe
an , sprach die Hoffnung aus baldige Durchfichrmig der
S ch n e l l b a h n S t u t l g a r t - Ca n n ft a t t und ans Ge¬
winnung eines erhöhten Einflusses der Stadt gegenüberder Straßenbahn aus . Er versprach eme großzügigeW v hn u i! g s p o l i t ik , die er selbst durch Erwerb von
Grundsnicken in die Hand nehmen wolle , und reifte gut ,
daß die Friedhofssrage wie die Tiergartens !: >ge einer bal¬
digen Lösung entgegenbringen , und daß schon n'jr Ge Jahwe1914 , 15 und 16 A usstellungen in Stuttgart gesichert
seien Er schloß mit einem Ausblick auf die Finanz¬
lage der Stadt , die günstig sei , sodaß die Hoffnung be¬
stehe, mit dem diesjährigen Nmlagesatz auszukommen .
Nach der Beeidigung sprach der bisherige Gem - inoerat
Metzger für die ausscheidenden und LandtagsabgeordueterKnebel für die neneintretenden Gemeinderatsmilglieder .

Stuttgart , 27 . Jan . Nach einer Mitteilung des
„ Schwäbischen Merkurs " soll der Staats minister des Kir¬
chen- und Schulwesens erklärt haben , daß die Negierungauf Vorschläge bedacht sein werde , durch welche Härtenbei der Neuregelung der Le hr e r g e h a l r e infolgedes Wegfalls der Ortszulagen und der Teuerungszulage
behoben werden sollen . Wie der „ Staarsanznger " er¬
fährt , entspricht diese Mitteilung nicht den Tatsachen , da
sie die Erklärung des Ministers zu einem bestimmten ein¬
zelnen Punkt — Kürzung der Dienstbezügc der Lehrerin einigen größeren Städten beiin Eintritt in den Höchst¬
gehalt in unzulässiger Verallgemeinerung wiedergibt .

Weinsberg , 26 . Jan . Am 23 . Februar gedenkt der
Jnstinus Kernerverein Weinsberg des 5 0 . Todestagesvon Jnstinus Kerne r . Schon im Herbst des vorigen
Jahres hat sich in Weinsbecg ein Ausschuß gebildet , um
die Vorbereitungen zu dieser Feier zu treffen . Das Pro¬
gramm sieht eine dreifache Festfeier vor , nämlich nachm .3 Uhr eine Feier am Ke r ne r de n k m a l, um der Schul¬
jugend die Bedeutung Kerners vor Augen zu führen ,abends 7 Uhr einen Fackelzug zum -grab e des Dichtersmit Ansprache und Kranzniederlegungen , und im Anschlußdaran eine Festfeier in der „ Traube " mit Festrede ,deren Gegenstand die Bedeutung Just . Kerners für daK
heutige Geschlecht bildet . Weinsberg wird sich an dem
genannten Tag in einfachem Festgewand zeigen . Das
Kernerhaus wird auf den Tag der Feier verschiedene Ver¬
besserungen erfahren . Tie teilweise sehr wertvollen Oel -
gemälde werden von Künstlerhand anfgcjrischt und die
Räume mit einer provisorischen Heizanlage versehen, , so
daß von jetzt ab auch zur Winterszeit der Aufenthalt im
Kernerhaus äußerst angenehm cst .

Lauffe « a N , 25. Jan . Der auf die hiesige epste
Stadtpfarrstelle ernannte Pfarrer Mohr von Flein har
wieder chm Enthebung vom Antritt des Postens gebeten ,was ihm gewährt wurde .

Tübingen , 26 . Jan . Im abgetansen -en Jahr 1911
l -a : die Universität wieder zahlreiche akademische Grade
verliehen . Zum Doktor honoris causa wurden durch die
evangelisch - theologische Fakultät der Missionar Jakob
Spieth in Tübingen und der Professor Lic . Dr . Heinrich
Holzinger in Stuttgart promoviert ; durch die juristische
Fakultät der Geschichtsprofessor an der Universität Gent
Dr . Henri Pirenne , sowie 18 Juristen . Die Zahl dev



« s»M>küerÄnM au der medizinischen Fakultät beträgt 30,
L , »er Philosophischen 28, an der stcmtswisssnschaftlichen

'
M nnd an der natunvissenschaftlichen , 8.

Nah und Fern .
l Das Erdbeben ,

ba« durch die Seismographen angezeigl wurde , hat aus
k We » halonia stattgesundeil . Kephalonia ist nächst Korfu

die größte der Jonischen Inseln und liegt dem Golf
s von Paträ gerade gegenüber . Nach den vorliegenden Meld -
? Engen smd mehrere Dörfer zerstört , acht Per¬

lon e n g e t ö t e t und zwei verwundet worden . Die E r d-
^ Röhe dauern noch an .
E Weitere Nachrichten :
§ > In Hage n b a ch OA . Neckarsulin kam die. l 1jährige
! Tochter des Bauern Rieg dem Herdfeuer zu nahe . Lichter-
> loh brennend sprang das Kind auf die Straße und wurde
! von einem Manne sogleich mit Mist bedeckt . Aerztliche
; L- ilfe war bald zur Stelle und hofft der Arzt , das Kind
i feiner schweren Brandwunden am Leben zn erhalten .

,! i
'

In Ar nach stieß sich ein 13jähriger Schüler einen
? «öolzsp reißen in den Fuß und zog sich eine geringe
j Verwundung zn, der er leider keine Beachtung schenkte,
j Nack ein paar Tagen trat Starrkrampf ein und in kurzer
s beii mußte der arme Bursche sterbeil.

_

Gerichts aal .
zärtlicher Gatte und Schwiegersohn .

Heilbronn, 26 . Jan. Schwurgericht . Im 2 . Fall
tte sich der 24 Jahre alte verheiratete Taglöhnsr Gvtt -

,/ieb Paul Seitrer von Backnang wegen versuchten
Lotschlags, Hausfriedensbruchs und Beleidigung zn ver-

Knrworten . Die Anklage vertritt Staatsanwalt Frank ,
hie Verteidigung führt Rechtsanwalt Dr . Schliz . Die Ver-

händlimg entrollt ^ iir trübes Fannlienbild . Der Ange¬
klagte hatte im Alter von 19 Jahren ein Verhältnis mit
her damals 16 Jahre alten Tochter Emilie des Taglöhners
jDierolf begonnen . Dann diente er zwei Jahre bei der
Infanterie .in Mm . Nach seiner Rückkehr fetzte er das
Verhältnis fort , h»em im Jahr 1910 ein Kind entsproß.
Infolge einer Anzeige würde die Mutter des Mädchens
wegen Kuppelei bestraft , well sie den Ver¬
kehr in ihrer Wohnung geduldet hatte . Im September
Z91l wurde dann Hochzeit gemacht. Da die junge Frau
st , einer Fabrik weiter arbeitete , blieb das Kind
bei den Eltern . Wegen des Kostgelds für das Kind kam
es Mischen hfem .Angeklagten und seinem Schwiegervater
öfters zu Streitigkeiten und auch zu Tätlichkellen . Wegeil
dieser Streitigkeiten und weil icke Eltern das Kostgeld
brauchteil , zog die junge Frau Seitter nach dreiwöchiger
Ehe wieder zu ihren Ellern . Sie hatte schon während
der . .Flitterwochen " dann and wann auch eins Mu .nl-
Echelle von ihrem lieben Manne erhalten . Der Mann
war mit dem Mnzng einverstanden und hals dabei npch
fürsorglich mit .

Und nun entwickelte sich ein merkwürdiges Verhält
nis . Trotzdem die Frau von ihrem Mann weg war , ver¬
kehrten sie auf der Straße htnd im Wirtshaus miteinan¬
der . So auch am Mend des 15 . Oktober, wo sie mit¬
einander .einige Schoppen Wein tranken . Am Sonntag
den 16. Oktober war Kirchweihe Md wie es an diesem
Lag Brauch ist, war . der Seitter schon am Vonnittag
Angetrunken . In diesem Instand ging er in die Wohn¬
ung feiner Schwiegereltern und verhaute seinen Schwie¬
gervater, so daß dieser mit verbundenem Kopfe herumlau -
ren mußte . Nach dieser Heldentat ging er mit seiner Frau
Ins Wirtshaus . Am Spätnachmittag trafen sie dort einen
Bekannten der Ellern der jungen Seitter , den Taglöhner
Lust, den sie veranlassen wollten , Mischen Seitter und
Dierolf zu vermitteln . Dabei führte sich der Seitter wie¬
der unmanierlich auf . Während seine Frau ihm fein in
Anordnung geratenes Vorhemd wieder zurecht Machte ,
„ stupste" er sie mit dem offenen Taschenmesser durch die
Bluse. Er gibt an , daß er damit seine Frau bewegen
wollte, wieder zu ihm zu ziehen . ( !) . Ta dieser Hand¬
greifliche Liebesbeweis die gewünschte Wirkung nicht aus -
wste, sprang er plötzlich auf rnrd sagte , „ so jetzt kaufe
«ch einen Revolver und schieße meine Frau , mein Kind
Md mich tot .

" Er gillg auch richtig fort lmd in einen
Laden und wollte dort einen Revolver kau¬
fen , er bekam aber keinen. Inzwischen gingen
Such Luft und Frau Seitter fort und wollten nach
Hause . Da Frau Seitter vor ihrem Manne Angst harte ,
ersuchte sie den Luft , sie nach Hanse zu begleiten. Ach
der Straße trafen sie wieder ans Seitter . der eben einem
Schutzmann erzählte , daß er sich einen Revolver hach-
Haufen wollen, um ferne Frau Und sein Kind zn erschießen.
'Seitter schloß sich nun seiner Frau rvieder an und ersuchte
den Lust, hist feinem Schnstegervater anzufragen , pb er
in die Wvhiurng dürfe . Lust ging nach oben, um den
Achtvag auszurichten , der alte Dierolf aber ries aus dem
Fenster herunter , „der darf mir nicht herauf "

. Darach
drang Seitter zweimal mit geöffnetem Messer in die Stube
ein und grollte auf Dierolf los , er wurde aber von Luft
an der Ausführung der Tat verhindert . Während M «
Lcht unter der Tür stand, kam Seitter zum drittenmal
und diesmal stieß er, offenbar in der Annahme , den
Dierolf vor sich zu haben , das Messer dem Luft in den
Rücken. Dann packte er seine Schwiegermutter , die eben
ans der Küche kam und warf sie die Treppe hinab . Ach
deren Hilferufe nahm dann der alte Dierolf eine Ofen¬
krücke, eilte seiner Frau zu Hilfe und schlug die Krücke dem
Schwiegersohn auf den Kops, worauf dieser sich entfernte .

Das war der erste Tell der Tragödie . Der gesto¬
chene Luit ließ sich verbinden und erstattete Anzeige. Da
die Wunde nicht gefährlich war , ließ man den Seitter
ach freiem Fuß , insbesondere wHl er angegeben hatte ,
er fei von Dierolf zuerst gepackt und geschlagen worden ,
seitter ging inm von Backnang fort und arbeitete in
untertürkheim . Sonntags aber kam er nach Backiurug
Drück . Da will er von einem Freund erfahren habe»,
' ch vine Frau mit Italienern getanzt habe . Das brachte

ihn wieder gegen feine Frau auf , von der «r Sehachller ,
daß er sie heute noch »Lern " habe . And nun kommt der
Tragödie zweiter Teil . Am 25 . Nvv . kam er von Anter -
türkheim wieder nach Backnang und kehrte in verschie¬
denen Wirtschaften ein . Dabei sagte er überall , hülle
bringe er noch seine Frau um, .die müsse hin sein . Gegen
Mend ging er an die Fabrik , wo die Frau Seitter ar¬
beitete . Als sie mit einer anderen Frau heranskam , trat
er ach sie zu , sagte „ guten Mend " und stieß ihr das
Messer mehreremal in die Seite Md in den Hais . Dann
sprang er davon . Er wurde sofort von Schutzleuten ver¬
folgt Md e-ingehott und hiebei sowie auf dem Transport
beging er dann noch- die Beleidigungen gegen die
Schuchente . Die Frau Seitter lag lange Zeit an den er¬
haltenen Wunden darnieder und es wird beinahe als ein
Wunder ^ zeichnet, daß sie wieder davvn kam . Seit 8
Tagen kann sie wieder crnsgehen .

Das Aeugenverhör bestätigte den geschilderten Vor¬
gang Der Angeklagte gibt die Tätlichkeiten selbst zu ,
er will sich nur wMN Trunkenheit an Einzelheiten nicht
mehr erinnern und schiebt die Schuld auf seinen Schwieger¬
vater .

Die Geschworenen bejahten die Schnldfragen , worauf
der Angeklagte zu der Gesamtzuchthrusstrafe von
4 Jahren 3 Wochen, wovon die letzteren 3 Wochen durch
die Untersuchungshaft verbüßt abgehen, verurteilt wurde .
Außerdem wurde cmf Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte ans die Dauer von 5 Jahren erkannt .

«
Stuttgart , 27 . Jan . Der Unfall auf vec Filder-

bahn im September v . I . beschäftigte die Strafkammer
in mehrstündiger Verhandlung . Angeklagt wegen fahr -
läßiger Tötung und fahrläßiger Eisenbahntransport -
gefährdung waren der Zugführer Christian Krämer and
der Hilfsschaffner Karl Allwißner . Aus der Station
Plieningen fuhr am Vormittag des 22 . September infolge
unrichtiger Weichenstellung ein von Hohenheim kommender
der Güterzug auf mehrere auf einem Nebengleis stehende
Wagen , wobei der Lokomotivführer und drr Heizer durch
ausströmenden Dampf den Tod fanden . Die .Lokomotive
lief zurück , konnte aber von dem zufällig anwesenden Sta -
tionsvorstelM Lenz zum Stehen gebracht werden . Durch
den Zusammenstoß entstand ein Materialschaden von 1300
Mark . Tie LauptUrsache des Uuglücks ist unrichtige Wei¬
chenstellung. Der Angeklagte Allwißner l-atte den ihm
von: Zugführer Krämer gegebenen Auftrag , die Weich-e
in Ordnung zu bringen , nicht ausgefiihrt . Eine erhebtiche
Schuld an dem Unfall trifft auch den getöteten Lokomotiv¬
führer , er ist init übermäßiger Geschwindigkeit gefahren
Gegen Allwißner lautete das Urteil auf 2 Monate Ge¬
fängnis . Krämer wurde jreigesprochen.

Vermischtes .
Der neue Reichstag ,

Uff ! Nun ist' s eirdlich überstanden ! Auch die dritte
Serie der Stichwahlen ist erledigt und »vir wissen
jetzt, wie wir mit unserem neuen Reichstag daran
sind . Was ist das Ergebnis der ungebührlich langen Wäh¬
lerei und Quälerei ?

Röter als das alte Haus
Sieht der neue . Reichstag aus .
Mächtig stieg die „ rote Flut " !
Doch nicht bange ! Mut , nur Mut !
Wenn betrachten wir die Namen
Derer , die zum Siege kamen.
Die gewählt sind, so enthüllt
Sich ja ein famoses Bild :

Steinreich ist das Parlament ,
Denn die Namenlistc nennt
Löwen - , Bieber - , Feuerstein
Und rwch Bernstein obendrein !
Keine Geldnot greift mehr Platz ,
Tenn bereit ist stets ein — Schatz !
Männlich ist des Reichstags Sinn :
Tenn es sind viel Männer drin ! :
Hof - und Hoff - und Bassermann ,
Haus - nnd Hauß - und Hestermann ,
L e h-, Nor -, Gleits -, T h u- , Scheideman n !
Einen König hat das Hauß ,
Auch ein Herzog zieht voraus ,
Und ein Ritter und ein Held
Sind zu treuem Dienst bestellt !
Außerdem wirkt noch darin
Einer , der sich selbst nennt Kühn !
Grob spricht mancher von der Leber,
Aber einer mrr ist Gröber !

Dichter gibt es, und zwar seine :
Nämlich Hebel , Putlitz , Heine !
David kann die Harfe schlagen ,
2luf den Bock kann Jäger jagen ,
Pfeiffer kann ein Liedchen pfeife»,
Durchs Revier kann Förster streifen.
Bauer , Müller fehlen nicht :
Leser übt die Lesepflicht .
Handioerksleute hat man auch :
Löscher , der erstickt den Rauch
Oder einen schlimmern Brand
(Hey de - oder Hildenbrand ) ;
Schmid und Metzger gibts sodann.
Träger , Pfleger , Zimmer manu .

! Wieder hat der Reichstag Hitze ,
Spahn und Roeren im Besitze ,

' >
Und ein Giebel (rot natürlich )
Krönt das neue Haus figürlich .

Tiere gibts in reichem Maße :
W o lf , F u chs , G ey c r , W u r m , K r s b s,H aase !
Zu solenner Schmauserei
Sind vorhanden Quark und Brey ,
Psannkuch , Hähnle , Speck und Kohl ,
Für das Brot sorgt Becker wohl.
Pichler ist nur einer da,
Den man auch schon früher sah.

sch Zu der Zecher Gaudium

Grbt 's ums Extrafeines : Mumm !
Einer schlicht sich Schüler nennt .
Einen man als Haupt erkennt .
Einer zog als Frommer ein,
Einer nur will Rot her sein !

Kämpf ' gibts auch im Reichstag heute,
Doch ein Sieg ist gleich zur Seite ;
Wenn sich einschob auch ein Kerl ,
Blüht dem Parlament doch — Heyl !
Ausgezeichnet auch durch List
Dieser neue Reichstag ist .
Daß in ihm herrscht feiner Tou ,
Dafür sorgt wohl — Knigge schon.

Kurioses aus der Wahlzeit .
Aus Berlin wird berichtet : Die neueste Art , sich

zur Wahl zu begeben, A jedenfalls die per Flug¬
apparat . Im Wahlkreise Belzig , südwestlich von Ber¬
lin , liegen bei Bork die Grade -Werke . Von hier aus
flog der Aviatiker Falderbaum nach Brück, landete
dort , ging zur Wahl und flog dann wieder zurück . Wenn
dem betreffenden Kandidaten alle Stimmen so zugeflogen
kamen, dann konnte er von Glück reden . — Das Städt¬
chen Baruth in her Mark kann sich , wie die „Tägliche
Rundschau" berichtet, rühmen , sowohl den kleinsten als
auch den größten Wähler zu beherbergen . Der kleinste
mißt 1 .05 Meter und der größte 2 . 19 Meter .

*

Zwer Wette «.
Eine drollige Weltgeschichte erzählt 0er Schriftsteller

Felix Eberty , der letzt vor hundert Jahren das Licht
der Welt erblickte , m seinen „ Jugenderinnerungen emes
alten Berliners "

. Eberty aß, als er in Bonn stu¬
dierte , im Gasthaus zum Stern mit einigen Freunden
zu Mittag . „Eines Tages, " so berichtete er , „saß nicht
wert von uns ein Fremder , der durch eigentüslichen Haar¬
wuchs aufftel . Wir stritten darüber , ob er eine Perücke
trage oder nicht ? Da man nicht darüber einig wurde ,
propomerten zwei von uns eine Wette um zwei Fla¬
schen Champagner . Der eine der Wettenden trat mit
größter Höflichkeit an den Fremdeil heran und trug ihm,
unter tausendfacher Bitte um Entschuldigung , den Fall
vor . Der Angeredete nahm die Sache mit bestem Humor
aus und zeigte lachend, daß er in der Tat eine Perücke
trage . Ter Verlierer ließ den Champagner bringen , an
dessen Genuß derjenige , dessen Kopfschmuck die Wette ver¬
anlaßt hatte , sich munter beteiligte . Wir hatten diesen
Vorfall fast vergessen , als mehrere Monate später der¬
selbe Fremde sich wieder an unserem Tische einfand . Der
Verlierer lener Wette erzählte einem erst kürzlich an-
gekommenen Studenten , der neben ihm saß, daß die
Perücke dieses Herrir ihn zwei Flaschen Champagner ge¬
kostet habe. „Perücke !" ries der andere lebhaft : „Der
Mann trägt sa gar keine Perücke , so wenig als
du oder ich !" Der Streit erhob sich gerade wieder so
wie das erste Mal . Es wurde wieder eine Wette vor-
geschlagen , allein der Verlierer von damals erklärte , nicht
wetten zu können, weil er mit eigenen Augen gesehen ,
Wie der Gast die falschen Haare vom Kopfe gehoben und
seinen säst kahlen Schädel geezigt habe . Damit aber wurde
dem Streite noch kein Ende gemacht . Der Gegeripart
bestand aus seiner Meinung , und weil keiner von beiden
sich beruhigen wollte, so wurde die Wette endlich abge¬
schlossen, und der andere mußte sich entschließen, unter
den ersinnlich höflichsten Entschuldigungen den Fremden
noch einmal zu incommodieren . Die Antwort , die dieser
lächelnd erteilte , war nun allerdings überraschend . „Jetzt, "

sagte er, „ trage ich allerdings mein eigenes Haar .
Vor sechs Monaten hatte ich infolge einer Krankheit das
selbe verloren und war genötigt worden , eine Perü -ckv
zu tragen Gegenwärtig erfreue ich mich wieder meiner
eigenen Locken !" Der unglückliche Verlierer mußte also
zum zweiten Mal für das Gegenteil von dem bezahlen,
was ihn den ersten Champagner gekostet hatte . Man
kann sich die Heiterkeit der Gäste denken , welche Zeugen
des seltsamen Streites gewesen waren .
'S 1 ift >- . K S .HHI — / . -

— Ausdcr Reli gionsstunde . Kleiu-AenncheN
soll das 7 . Gebot aufsagen . Zögernd steht sie von ihrem
Platz auf , sieht ihre Lehrerin hilflos an und schiveigt .
Rach mehrmaliger Aufforderung bringt sie endlich stockend
und mit hochrotem Oiesicht die Worte heraus : „Sie sotten
nicht stehlen !"

— Der Bureau m ensch . Richter : ,, . . . 'Sie
müssen die Zeugin doch kennen ! Zwer Jahre ist sie Ihnen
gegenüber am Pult gesessen.

" - Angeklagter : „ Schon
möglich ! . . Mer glauben Sie denn , ich Hab' Zeit ge¬
habt , sie anzuschauen ! ?"

- Das Wunderkind . Ein kurzsichtiger Inter¬
viewer bemerkt, als er ein Wunderkind besucht , daß es
in einem Buche eifrig blättert . „ Ach , wie reizend , sagt
er zu dessen Eltern , „ also doch noch so viel Kind , daß
es an einem Bilderbuch Freude hat ! " — „O bitte, "

erwiderte der Papa , „ das ist ein Scheckbuch !"

—ll ilschuldig . Lehrer (zum Vater eines Schü¬
lers ) : „ . . . Und was das schlimmste ist, Ihr Sohn
nnr -mt es nicht genau mit der Wahrheit !" Vater
(Förster ) : ,ch) ch begreife aber gar nicht, woher er das
hat ! Meine Frau lügt doch nicht, und ich ich bin
fast den ganzen Tag nicht zu Hause.

"

— Brüder . „Ich werde Mediziner !" - „Ganz recht !
Dann iverde ich Pfarrer und begrabe deine Patienten !"

— Die ersten Hosen . Es war ein bedeutsamer Tag in
der Familie Müller . Der kleine Kerl hatte das Alter von
drei Jahren erreicht nnd seine ersten Hosen bekommen . Karls
Mutter beschloß, das- Ereignis zu einem recht festlichen zu gestalten ,
und der Frühstüctstisch war mit allerlei guten Dache beladen ,
als der Kleine ins Zimmer gesührt wurde . „Ah " , sagte die
stolze Mutter, „jetzt bist du aber ein kleiner Mann !" - Der
Kleine war in freudiger Aufregung, setzte sein neues Gewand
ins beste Licht und drängte sich au seine Mutter. ,Mama ",
flüsterte er , „jetzt darf ich Papa doch Willi nennen .!"
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Die ganze Familie ist wohlversorgt, , wenn die
Hausfrau und Mutter den Häuslichen «Ratgeber
zu ihrer täglichen Einsichtnahme bereit hat.Dies zeigt sich besonders in Festzeiten mit ihren viel¬
fachen Vorbereitungen : da ist für alles bis ins kleinste vor¬
gesorgt und vorgedacht , bis die eigentliche Festnummer dem
Glanz und der Festfreude beredten Ausdruck verleiht und
durch ihre Illustrationen, Gedichte , Artikel und Erzählungen
weihevolle Feststimmung in das deutsche Haus bringt .Ein Durchblättern des soeben erschienenen 12 . Heftesdes 26 . Jahrganges der beliebten Familien - und Moden¬
zeitung „Häuslicher Ratgeber " wird dies jedem in erfreu¬
licher Werse bestätigen. Alle einschlägigen Themen, wie
„ Der Weihnachtsbaum "

, „ Weihnachtsgebäck " , Weihnachts¬
marktsmarkt, " „Weihnachlsbräuche in alter und neuer Zeit " ,
„Weihnachtsfeiern in ft emden Ländern * und rührende Weih-
nachtSgeschichten kommen darin zu ihrem Recht ; allerliebste,leicht herzuftellend ? und wenig teure kleine Weihnachtsprä¬

sente füllen in Wort und Bild den übrigen Raum, von
welchem u . a . die drolligen Verkleidungen und Zusammen¬
stellungen nützlicher Gaben als treue Küchenfee oder komisch .
Dämchen noch in letzter Stunde vor dem Fest gewiß gernnachgearbeitet werden.

Auch Mütterchens Lieblinge sind mit ihrer reizend illust
Kinderzeitung reich bedacht . Außerdem versteht das em¬
pfehlenswerte Blatt es auch, tüchtige Hausfrauen zur freu¬digen Mitarbeit anzuregen und setzt in jeder Nummer für
„ Selbsterprobtes " ensprechende Preise aus . Das Abonne¬ment auf den „Häuslichen Ratgeber " beträgt vierteljährlich1,95 Mk . Prodenummern erhält jedermann von Hermannhillger Verlag , Berlin 9, Potsdamer Straße 125 ,völlig kostenlos .

Man abonniert bei jedem Buchhändler, Kolporteur oderder Post. Modenummern wechseln mit Handarbeitsnummern
regelmäßig ab . Normalschnilte zu den abgebildeten Modellen
werden gratis verabreicht. rn

Druck und Verlag der Bernh. Hosmann scheu BuchdruckerelWildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.
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Ferner einen weiteren prächtige « «nd wo llenen
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schwarz «nd lederfarbig,
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Forstamt Wildbad.
Weg-Sperre.

Wegen Holzfällung in l , 81 Riß¬
halde u . 78 Steigle ist der neue
Verbindungsweg u . die Dachsbau-
steig bis auf Weiteres gesperrt.

Zwangs¬
versteigerung.

Im Wege der Zwangsvollstrek¬
kung werden morgen, Dienstag

Kommode
öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert, wozu Kaufsliebhaber ein¬
ladet.

Wildbad , den 29 . Januar 19l2 .Bott , Gerichtsvollzieher .
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seitrv werden gebrauchsfertige

KratisschrMe geliefert ?
Jede, »bonnent ist « tt tt»s» M. d«̂
LodessalldurchUnfall versichertund

Hermann Hillger Verlag » Berlin ^

Gvg . Utrchenchor
Wildbad

Heute abend

Singstunde.
Damen 8 Uhr . Herren 8 Uhr.

» Uhr
AuslchuMhuml

Dienstag abend
8 Uhr

bei Mitglied Jantz z. Anker
V-8 Uhr

AusschuMmlg
Der Vorstand.
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Bestellt bei sämtlichen Krankenkassen.
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Reukejtsn .

wecrtM s und Aöscb

Knorr

Unser diesjähriger

SLickkui7S
beginnt am Montag, den 29 . Jan.
in Wiisbad, Gasthaus zum wilden
Mann .

Wir laden znr regen Beteiligung ein.

Singer Co. N8H. « . G.
Pforzheim .

Eine trächtige

ist zu verkaufen.
Zu erfragen HoheulohewegNr 228

OjKL ' ürvKsriö
empfiehtt

Leib- und Vrrbaii- dinden , Watte
Eisbeutel . Bettrinlagen , Irrigatoren

Glyro -Suspensorium, Bandagen,
BaÜsprihen , Nafrnspüler, Inhalati¬
ons-Apparate, Thermometer, Sih-

kisfen, Schwämme , Jeder -, Zahn- u
Haarbürsten, Wurm-Abführ -

Schokotade usw .
Ksvl rlumrvr .

B >gastr . 19.

bezw . Kleidchen
sind auch einzeln zu hoben.

Niemand versäume unsere konkurrenzlosen N c n h e i i e n s.kennen, zu lernen.
Illustrierte Kataloge gratis

Geschwist. tzorkhermer , w > dbad .

700 000
Das ist der Erfolg

von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung

si s

Germane « Z
In jeder Preislage

vom einfachsten Blech -
mantelosen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.
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Man fordere Original . Verkaufsliste 1911 durch

Di ' riek ^ olw, »
aller Art, in feinster Ausstattung ein- und
mehrsarb. lief . v . llofmurm 's klnnclre v^ i
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